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Ermordung von Missionaren, Black and White Budget, r.12.1900. 



FRANK GRAY 

J~mes Williamsons »gestelltes Bild« 1 

ATIACK ON A CHINA MISSION - BLUEJACKETS TO THE REscuE 

In dieser Studie will ich James Williamsons berühmt gewordenen Film zum 
Boxer-Aufstand im Zusammenhang mit seiner Karriere als Filmemacher be­
trachten und gleichzeitig die politische wie kommerzielle Bedeutung dieses 
Films untersuchen. Es handelt sich um einen der anspruchsvollsten >montier­
ten< Filme jener Zeit und gleichzeitig um das bis dahin ehrgeizigste Unterneh­
men Williamsons. Der Film zeugt von dem Bestreben, die Geschichte einer 
Rettung in einer Reihe von Einstellungen mit dramatischer Handlung zu 
erzählen und daraus eine plausible Einheit zu schaffen. Zugleich muß er im 
Zusammenhang des Boxer-Aufstands gesehen werden. Diese internationale 
Affäre wurde von den herrschenden Mächten in Europa nicht zuletzt dazu be­
nutzt, eine moralische, geistige und ökonomische Vormachtstellung in der 
Welt zu beanspruchen. 

James Williamson, ein Apotheker aus Hove und gleichzeitig Laterna magi­
ca-Vorführer, Fotograf und Röntgenfotograf, wandte sich 1897 auch den 
lebenden Bildern zu. Sein erster Katalog von 1899 enthielt 60 Filme, die im 
allgemeinen zwischen 60 und 75 Fuß lang waren. Fast alle bestanden aus nur 
einer Einstellung. Die bemerkenswerte Ausnahme waren einige Aktualitäten­
filme. Es handelte sich dabei teils um mehrere Einstellungen auf dem gleichen 
Bildstreifen ( ein frühes Beispiel von Montage in der Kamera), teils um Einzel­
aufnahmen von Standardlänge, die zu einem »langen Film« (wie es im Katalog 
heißt) kombiniert werden konnten.2 Sie zeigten entweder verschiedene An­
sichten eines Ereignisses oder mehrere Handlungen an ein und demselben Ort. 
Williamsons kompilierte Aktualitätenfilme enthielten jedoch keine Hand­
lungsfolgen. Er versuchte auch nicht, Kadrierungen und Kamerastandpunkte 
auf einander abzustimmen. Dies entspricht vielmehr recht genau dem, was 
Tom Gunning als »Anthologie-Format« bezeichnet hat.3 Unter den erhalte­
nen Filmen Williamsons ist BANK HoLIDAY AT THE DYKE, BRIGHTON (1899) 
hierfür das wohl beste Beispiel. Drei getrennte Einstellungen zeigen respekti­
ve Schiffschaukeln, ein Karussell und eine »Fahrrad-Bahn«. Williamson emp­
fahl, den Film mitSWITCHBACK RAILWAY zu kombinieren, einer Aufnahme von 
40 Fuß, die gleichfalls eine Attraktion am Dyke präsentierte. 

Im Unterschied zu einigen seiner Zeitgenossen war Williamsons Konzep­
tion der Montage 1899 noch sehr rudimentär. Robert Paul dagegen hatte schon 
1896 mit seinen Derby-Aufnahmen eine kombinierbare Serie produziert. In 
seinem Katalog von 1898 verkaufte er einen »Film-Sofortkleber«, der dazu 
diente, thematisch verwandte Filme, aber auch ganze Programme zu montie-



ren. Gegen 1899 wurden Pauls Trickfilme immer ausgefeilter, und er begann, 
Erzählungen in mehreren Einstellungen zu drehen. Williamson muß diese 
Arbeiten ebenso gekannt haben wie die frühen amerikanischen und französi­
schen Filme dieser Art oder Charles Goodwin Nortons »montierte« Aktuali­
täten von 1898/99. Letztere wurden in der »Filmfabrik« von G. A. Smith in 
Hove hergestellt, die nur wenige Minuten entfernt von Williamsons Studio 
(5 5, Western Road) lag. Doch erst ein Jahr später produzierte auch Williamson 
seinen ersten montierten narrativen Film: ATIACK ON A CHINA MISSION. Die­
ser bestand aus vier Einstellungen mit einer Gesamtlänge von 230 Fuß und 
entstand im Herbst 1900, manchen Quellen zufolge im November. Im Som­
mer 1900 hatte Smith-Williamsons Freund und Widerpart-eine Reihe inno­
vativer Filme gedreht: As SEEN THROUGH A TELESCOPE (drei Einstellungen), 
GRANDMA's READING GLASS (ca. neun Einstellungen)\ THE HousE THAT JACK 
BUILT (zwei Einstellungen) und LET ME DREAM AGAIN (zwei Einstellungen) 
waren grundlegende Arbeiten, weil sie subjektive und objektive point-of­
view-Einstellungen, Traumkonstruktionen, Umkehrungen und eingeschobe­
ne Nahaufnahmen verwendeten. Zusammen mit THE Kiss IN THE TUNNEL 
( 1899, drei Einstellungen) gehören diese Filme zu Smith' Experimentierphase. 
Im Kontext solch aufregender Entwicklungen auf dem Gebiet filmischer For­
men in England entwarf und drehte Williamson ATIACK ON A CHINA MISSION 
und markierte damit gleichzeitig auch den Schritt von der Produktion »nicht­
kontinuierlicher« hin zu »kontinuierlichen« Filmerzählungen.' 

In den Jahren 1901 und 1902 wurde der Film unter zwei Titeln vertrieben. 
In einer Anzeige auf Seite X des Magie Lantern Journal and Photographie 
Enlarger vom Januar 1901 heißt er ATIACK ON A CHINA MISSION STATION. 
BLUEJACKETS TO THE REscuE. Williamsons Katalog vom September 1902 führt 
ihn als ATIACK ON A CHINA MISSION. BLUEJACKETS TO THE REscuE. (Als Kurz­
form werde ich im folgenden den ersten Teil der zweiten Fassung verwenden: 
ATIACK ON A CHINA MISSION.) Zwei unvollständige Fassungen des Films auf 
Nitro-Material sind erhalten. Mit einer Länge von 133 Fuß ist die restaurierte 
Archivkopie Nr. 603653 im National Film and Television Archive des British 
Film Institute die heute vollständigste Version.6 Geht man von der Beschrei­
bung in Williamsons Katalog von 1902 aus, so wird deutlich, daß hier die Ein­
stellungen 2 und 3 mehr oder weniger vollständig enthalten sind, von 1 aller­
dings nur der Schluß und von 4 nur der Beginn. Insgesamt fehlen etwa 100 
Fuß. 

Die Quellen zur Produktion sind spärlich, doch Florence Williamsons 
Aufzeichnungen aus den frühen sechziger Jahren kann man zumindest einige 
grundlegende Informationen entnehmen/ Für den Schauplatz hatte William­
son »Ivy Lodge, ein verlassenes Haus mit einem großen Garten, gemietet«. 
Diese von einer Mauer eingefaßte viktorianische Villa in Hove war für sein 
Boxer-Drama überaus geeignet. Zeitgenössischen Berichten zufolge war die 
britische Gesandtschaft in Peking »ein etwa 400 Acre großer Park mit einigen 
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Gebäuden, den eine hohe Mauer aus von der Sonne getrocknetem Lehm um­
gab«. 8 Dank des dichten Blattwerks um >lvy Lodge< konnte Williamson sich 
bei den Aufnahmen gegen das Alltagsleben in Hove abschotten und zumin­
dest die grobe Illusion einer sich in China abspielenden Szene schaffen. Der 
Zuschauer sollte sich die Mission als eine europäische Insel inmitten einer un­
sichtbaren und exotischen chinesischen Landschaft vorstellen. Florence erhielt 
von ihrem Vater die Rolle des >jungen Mädchens<. Den >Missionar< spielte Er­
nest Lepard, der Leiter von Brightons Alhambra Opera House and Music 
Hall. Dieses 1888 eröffnete Theater lag an der Strandpromenade von Brighton, 
unweit der beiden Piers und der größten Hotels. Von 1897 an zeigte es in sei­
nem Programm auch >lebende Bilder<. Ein Mr. James spielte den berittenen 
Offizier, der die Blaujacken anführt. Er gehörte zu Dupont's Riding School in 
Hove. Als Blaujacken traten möglicherweise, wie Florence schreibt, eine 
Akrobatentruppe des Alhambra sowie Mitglieder der Hove Coast Guard und 
der Royal Naval Volunteer Reserve auf. Sowohl der Standort der Coast Guard 
als auch die Marineschule befanden sich nur wenige hundert Meter entfernt 
von >lvy Lodge<. Sie stellten vermutlich die Uniformen zur Verfügung. Die 
Akrobaten benötigte Williamson für die Darstellung der >wagemutigen< Ret­
tung vom Balkon in Einstellung 4. Auch die Darsteller der Boxer gehörten 
wahrscheinlich zum Alhambra: Eine Truppe namens » The Six Brothers Luck« 
war dort Anfang Oktober aufgetreten. 

In ihren Aufzeichnungen schreibt Florence Williamson, der Film sei ge­
probt worden. Bei Williamsons vorherigen one-minute-comedies war dies aus 
zeitlichen wie strukturellen Gründen nötig gewesen, um sicher zu gehen, daß 
der Gag auch tatsächlich gut zur Geltung kam. Der Boxer-Film dagegen hatte 
eine völlig andere Dimension: Hier nahmen 29 Darsteller teil (die vier Mit­
glieder des Haushalts, neun Boxer und sechzehn Blaujacken). Williamson 
mußte nicht nur selbst eine deutliche Vorstellung von der Handlung im Hin­
blick auf die drei Kamerastandpunkte haben, sondern diese auch noch seinen 
Schauspielern vermitteln. Die Struktur seiner Boxer-Geschichte ist einfach: 

Einstellung 1: Chinesische Boxer dringen auf das Gelände der Mission vor. 
Einstellung 2: Die Bewohner werden von dem Angriff überrascht; der Mis-

sionar will sich verteidigen und wird kurz darauf getötet. 
Einstellung 3: Nahezu gleichzeitig erreichen die britischen Blaujacken die 

Mission und eröffnen das Feuer auf die Eindringlinge. 
Einstellung 4: Die Boxer werden überwältigt und gefangen genommen; die 

Mission ist gerettet. 

Der Film arrangiert die Einstellungen chronologisch, wobei Folge und 
Gleichzeitigkeit bei den jeweiligen Anschlüssen deutlich definiert sind. Ein­
stellung 3 kann man als einen frühen Versuch zu einer Parallelmontage sehen, 
zumal 2 und 4 vom selben Standpunkt aus gefilmt sind. Für die Verbindung 
sorgt die Frau des Missionars, die vom Balkon aus den Blaujacken winkt. Die-
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se Handlung beginnt in 2 und findet ihre Fortsetzung in 4. Ihr Blick nach 
rechts in 2 deutet an, wo sich das Tor befindet, durch das die Boxer in die Mis­
sion eingedrungen sind. Auch die zu Hilfe eilenden Blaujacken kommen von 
dort. Einstellung 3, von etwa 20 Fuß innerhalb des Geländes aus gefilmt, ist 
ein ungefährer Gegenschuß zu r. Der Zuschauer soll sich wohl vorstellen, daß 
dies auch der Blickrichtung der Missionarsfrau auf dem Balkon entspricht. In 
allen vier Bildern wird die Handlung aus einigem Abstand gezeigt. Um jedoch 
die Dramatik des Geschehens für den Zuschauer zu unterstreichen, inszeniert 
Williamson die Einstellungen 3 und 4 so, daß die Aktion sich aus mittlerer 
Distanz zur Kamera hin und an ihr vorbei bewegt. In 3 nehmen die Matrosen 
Aufstellung und feuern in Richtung der Kamera, um deutlich zu machen, daß 
die Mission und die Angreifer sich direkt vor ihnen befinden. Nach jeder Salve 
rennt eine Reihe Blaujacken auf den Zuschauer zu. In 4 rettet der berittene 
Offizier die junge Dame und trägt sie an der Kamera vorbei aus dem Bild -
zum Tor, das man sich in der Verlängerung der Achse denken muß. William­
son erschafft so einen genuin filmischen Raum und plaziert den Betrachter im 
Garten an der jeweils entscheidenden Stelle. Er vermittelt den zeitgenössi­
schen Zuschauern das neuartige Vergnügen, als Beobachter Teil eines virtuel­
len Raums zu sein. Indem Williamson diesen Garten >erfindet<, bricht er mit 
dem üblichen Blickpunkt des Theaterzuschauers, der alles frontal von seinem 
Sitz aus wahrnimmt. 

Man kann diese vier Einstellungen als eine montierte Sequenz ohne Ellipse 
betrachten, als ein Drama in kontinuierlicher Zeitabfolge. Dies mag besonders 
bei den Vorführungen mit entsprechender musikalischer Begleitung und Er­
klärungen eines Rezitators der Fall gewesen sein. Eine solche Live-Auffüh­
rung konnte gewährleisten, daß die Zuschauer die Struktur verstanden, indem 
die Erläuterungen Brüche bei den Anschlüssen überbrückten, und daß ent­
sprechende Emotionen geweckt sowie eine visuelle Spannung erzeugt wurde. 
ATIACK ON A CHINA MISSION war ein neues Modell für einen filmischen Rea­
lismus, der auf naturalistischer Darstellung, einem realen Schauplatz und ei­
ner linearen Struktur fußte. 

Williamsons Konzeption der narrativen Struktur des Films entspricht 
recht genau Todorovs Modell einer Erzählung. Am Anfang steht eine stabile 
Situation (der weiße Missionar und sein Haushalt, zufrieden und geborgen in 
der Mission, um China die frohe Botschaft zu verkünden). Es folgt der Bruch 
(eine Kraft-hier die Boxer - stört den ursprünglichen Zustand) und schließ­
lich erneut ein Gleichgewicht (das Eintreffen der Blaujacken und ihr Sieg über 
die Eindringlinge bringen dem Haus wieder Frieden; die Ordnung ist wieder­
hergestellt). In Williamsons Drama ist die Ausgangslage unwiederbringlich 
dahin, etwas Neues ist entstanden. Der Missionar wurde getötet, und die 
Überlebenden sehen sich mit dem Trauma des Erlebten konfrontiert. Es 
herrscht wieder Ordnung, doch nun sind es die staatlich-militärischen Reprä-
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sentanten, welche die Werte sichern, auf denen das ursprüngliche wie das neue 
Gleichgewicht beruht. Der Film erzählt die Geschichte einer Rettung, in der 
die >weiße<, christliche Familie vor ihren Widersachern - die für das chinesi­
sche >Andere< stehen-beschützt wird. Wie im Märchen entreißt ein berittener 
Offizier -·der >Prinz< - die >junge Dame< - die >Prinzessin< - der Gefahr. Wil­
liamsons Film mit seiner Struktur von Gleichgewicht-Störung-Gleichgewicht 
ist ein beispielhafter Ausdruck dessen, was David Bordwell unter einem »ka­
nonischen Erzählformat« versteht.9 

Die vollständigste Fassung des Films (NFTVA 603653) bricht im ersten 
Teil von Einstellung 4 ab und zeigt nur die Ankunft der Blaujacken im Garten. 
Dieser Schluß kann den falschen Eindruck wecken, daß dies mit Williamsons 
Unvermögen als >Pionier< zusammenhängt oder aber, daß er ein offenes Ende 
wollte, bei dem keine Seite den Sieg davonträgt, sondern lediglich die physi­
sche wie ideologische Auseinandersetzung gezeigt wird. Dem Katalog kann 
man entnehmen, daß weder das eine noch das andere der Fall ist: Williamson 
hatte eine sehr genaue Vorstellung vom Schluß des Films und dessen Zweck. 

Die Ereignisse in China 1900 beeinflußten Produktion wie Rezeption des 
Films. Williamson drehte ihn zum Ende eines Jahres, in dessen Verlauf der 
Boxer-Aufstand den noch immer andauernden Burenkrieg als bedeutendstes 
internationales Geschehen in den Hintergrund gedrängt hatte. Als ein Text 
über China war der Film Teil eines breiteren intertextuellen Feldes, auf dem 
das herrschende westliche Verständnis dieses Landes sowie des Konflikts zum 
Ausdruck kam. Solche Texte über China erschienen in Form von Zeitungsar­
tikeln, Fotografien, Illustrationen, Laterna magica-Bildern und Filmen. 

In einem Rückblick auf das Jahr 1900 schrieb die Times mit großem Ernst 
über die »China-Krise«. Als Stimme des britischen Establishments behandelte 
die Zeitung den Konflikt zwischen den Boxern und den »Mächten« als eine 
symbolische und überaus bedeutende Konfrontation von West und Ost. Die­
se Sichtweise bildete das Modell für die Darstellung der Ereignisse seitens der 
Mächte. 

[ ... ] möglicherweise werden zukünftige Historiker die Vorkommnisse in China 
[ ... ] einmal als das bedeutendste Ereignis des Jahres 1900 sehen. Noch nie zuvor 
sind Ost und West, Barbarei und Zivilisation, die Kräfte des reaktionären Aberglau­
bens und die der modernen Aufklärung, so plötzlich, hart und heftig aufeinander­
geprallt. Nie zuvor seit dem Entstehen zivilisierter Staaten hat ein mächtiges Reich 
sich so offen wider das erste Prinzip internationaler Beziehungen gestellt, den dort 
akkreditierten ausländischen Gesandten den Krieg erklärt und versucht, sie durch 
Waffen, Feuer und Hunger zu vernichten. Genau dies hat die chinesische Regierung 
getan, mit dem unmittelbaren Ergebnis, daß die chinesische Hauptstadt von den 
vereinigten Streitkräften der zivilisierten Mächte genommen wurde. Die Besetzung 
wird andauern, bis den Gesandten in solcher Weise Wiedergutmachung zuteil wird, 
daß auch der unwissendste Chinese begreift, daß der ihm verhaßte Fremde die 
Macht und den Willen hat, sich Respekt zu verschaffen.10 
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ATIACK ON A CHINA MISSION - BLUEJACKETS TO THE REscuE, Einstellung 4, 
James Williamson, 1900 (BFI). 

Der Erfolg der Mächte - Großbritannien, Deutschland, Österreich, USA, 
Frankreich, Italien, Japan und Rußland-bei der Einnahme Pekings und der 
Unterwerfung der Boxer stand für die Wiederherstellung der Ordnung und 
den ,Triumph, des Westens. Auf diese Weise dem dreiteiligen Modell Todo­
rovs entsprechend erzählt, bot die Darstellung der Ereignisse in den verschie­
denen Medien der Zeit Williamson im Herbst 1900 ein Schema für die Struk­
tur seines Films: 

1. Gleichgewicht: Die Geschichte beginnt damit, daß die >wohltätigen< 
Mächte im China des ausgehenden 19. Jahrhunderts ihr ,Recht< ausüben, das 
Land für ihre eigenen Zwecke zu gebrauchen, und die Chinesen durch die 
Bekehrung zum Christentum ,zivilisieren<. 

2. Bruch: Der Aufstand der Boxer - eigentlich chinesische Republikaner -
bedroht dieses imperialistische Projekt zunächst und widersetzt sich ihm dann 
durch Terrorakte, schließlich auch durch den Krieg gegen die Gesandtschaf­
ten in Peking als bedeutendstem Symbol der Fremdherrschaft. Dies ereignet 
sich in der Zeit vom Juni bis zum August 1900. 
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Das Massaker von Mukden, Black and White Budget, 4.8.1900. 

3. Gleichgewicht - die Wiederherstellung der Ordnung: In dieser Phase 
setzen die Mächte ihre Streitkräfte ein, um ihre Vormachtstellung in China 
durch die Befreiung der Gesandtschaften im August und die Besetzung des 
Landes wiederzuerlangen. 

Diese Erzählung des Boxer-Aufstands bot Williamson einen >geschlosse­
nen< Text, in dem ein Belagerungszustand und eine Krise - der Angriff auf die 
Mission und der Tod des Missionars - sowie die darauf folgende Rettung 
durch die Ankunft der Blaujacken gewissermaßen vorgezeichnet waren. Wir 
können davon ausgehen, daß die Mehrheit der Zuschauer damals sich für diese 
Geschichte mit ihrer einzigartigen dramatischen Energie interessierte und 
gleichzeitig angesichts dieser Darstellung des Boxer-Aufstands im Vertrauen 
auf den Westen beruhigt war. Der Film ist eine Art verallgemeinernde Wieder­
gabe der tatsächlichen Angriffe auf christliche Gemeinden durch die Boxer 
1899 und 1900 sowie der Belagerung und Befreiung der Pekinger Gesandt­
schaften von Juni bis August 1900. Der nach diesen Ereignissen gedrehte AT­
TACK ON A CHINA MISSION ist das mythische und moralische Destillat des all­
gemein im Westen verbreiteten Erzählmodells vom Auf stand. 

Die Londoner Illustrierten des Jahres 1900 mit ihren Beilagen und Karten 
lieferten bedeutende visuelle Ergänzungen der rein verbalen Darstellung in der 

35 



Times. Man kann davon ausgehen, daß Williamson und seine Zuschauer hier­
mit vertraut waren. Der Black and White Budget war eine von zahlreichen 
Zeitschriften, die mit Fotografien arbeiteten. Die Berichterstattung über Chi­
na begann im Juni mit Artikeln über die ,Krise<, diplomatischen wie militäri­
schen Nachrichten und allgemeinen Abhandlungen zu den Lebensverhältnis­
sen in China, welche diese Kultur auf stereotype und oft geradezu rassistische 
Weise schilderten. In den Analysen des Black and White Budget war die Ge­
fahr für die ,zivilisierte< Gemeinschaft allgegenwärtig. Archivfotos und Bilder 
mit erdachten Szenen illustrierten diese Berichte bis in den Herbst. Ab diesem 
Zeitpunkt konnte man aktuelle Fotos aus China drucken. Bemerkenswerter­
weise wurde ein Teil dieser Illustrationen auch als Laterna magica-Bilder ver­
kauft. 

Anfang August 1900 erschien in Black and White Budget ein charakteristi­
sches Beispiel für eine erdachte Szene (vgl. Abb. S. 3 5 ). Das Bild steht emble­
matisch für den Konflikt und fußt auf einem zeitgenössischen Bericht. In der 
Legende heißt es: »Das Massaker von Mukden. Die katholische Mission am 
Ort brannte nieder, drei Nonnen kamen in den Flammen um, zwei Bischöfe 
und zwei Priester wurden auf schreckliche Weise verbrannt.«" Dargestellt 
wird ein Angriff auf das Christentum, und im Black and White Budget recht­
fertigt dies den Schluß: »China muß europäisiert werden.«12 Und weiter: 
» Wenn die christliche Religion in China erfolgreich gepredigt werden soll, 
dann brauchen die Missionare die Unterstützung der Männer, auf deren Hilfe 
sie wohl einmal angewiesen sein werden-Jack Tar und Thomas Atkins.«'J Die 
Verbindung dieses Emblems der ,Krise< zu Williamsons Film ist offensichtlich. 
Zum Jahresende präsentierte der Black and White Budget eine verblüffende 
Gegenüberstellung. Links ein Bild der Modeme: der französische Präsident 
Emile Loubet, Staatschef einer der Mächte, in einem Auto. Die Zeichnung 
rechts (vgl. Abb. S. 28), welche die Schrecken und die Barbarei, die immer 
noch in China herrschten, darstellt, steht hierzu in scharfem Gegensatz. Die 
Bildunterschrift lautet: » Die Ermordung der Missionare, die sich vor kurzem 
am oberen Yangtse ereignete.«14 Man kann Williamsons Film als einen Aus­
druck dieser west-östlichen Dialektik sehen, vor allem dann, wenn man be­
rücksichtigt, daß er in einem neuen Medium arbeitete, welches für den tech­
nologischen Fortschritt stand. 

Die Wochenzeitschrift The King erschien ab 1899. Sie war eine großformatige 
Illustrierte und wurde von Georges Newnes verlegt, der 1891 auch The Strand 
herausgebracht hatte. Zusammen mit der Nachricht vom »Massaker« in Pe­
king veröffentlichte The King in der Ausgabe vom 29. Juli 1900 eine Reihe von 
Karikaturen, welche die unter den Mächten vorherrschende Sichtweise ver­
mittelten. Diese Bilder bieten eine knappe, emotionsgeladene Antwort auf das, 
was man als »einen der schlimmsten Schrecken der modernen Zeit« ansah. 



» When the dawn comes up like thunder, 
Out o' China >crost the Bay«. - Kipling 
aus: New York World 
China, mit einem bluttriefenden Schwert, bedroht die Welt. Die ,gelbe Gefahr< ist durch 
das »Massaker« in Peking erschreckende Wirklichkeit geworden.'5 
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»If Chinamen won't be good« 
aus: Cleveland Plain Dealer 
China hat sich dieser Karikatur 
zufolge nicht ,brav< gegenüber 
dem Westen verhalten. Als Ant­
wort auf das »Massaker« muß 
China bestraft werden. »China« 
steht auch auf dem Buch Civiliza­
tion, aus dem Seiten herausgeris­
sen sind. Für diese Schändung 
wird der Zopf, an dem der Traum 
der Selbstbestimmung hängt, von 
»den Mächten« mit einer Schere 
abgeschnitten. Mit diesem Schnitt 
löst sich auch Chinas heilige Ver­
bindung mit dem Himmel und 
dem ewigen Leben. 16 



Eine ganzseitige Zeichnung von Harry Furniss entstand für The King. China erscheint 
hier als der mit Schlangenzähnen bewehrte Drache »Peking«, der in seiner Hand mit 
langen Fingernägeln ein Schwert hält, um seine Beute - junge, weiße Frauen - zu erste­
chen. Dies steht für das »Massaker an den Unschuldigen«. Die Freiheit, in Form einer 
Wagnerianischen Göttin der Zivilisation, hält die Fackel, die dem aus entsetzten euro­
päischen Soldaten zusammengestellten Rettungstrupp in der Ferne den Weg weist. J ohJl 
Bull erscheint auf der rechten Seite. »Vergeltung!« ruft die Freiheit dem Westen zu. In 
dieser Aufforderung zum Kampf gibt Furniss einen deutlichen ikonographischen Ver­
weis auf »St. Georg und der Drache«. China erscheint als das schreckliche Ungeheuer, 
das durch die christlichen Soldaten vernichtet werden muß. •7 



»Awaiting the News« 
aus: New York Tribune 

Die Zivilisation steht angstvoll vor der verschlossenen Tür Chinas, deren Scharniere 
Aberglaube und Intoleranz sind und die durch Schwerter mit der Aufschrift Anarchie 
und Mord versiegelt ist. Aberglaube, Intoleranz, Anarchie und Mord sind auch die 
Merkmale des asiatischen Feindes. Blut quillt unter der Tür hervor. Rechts steht der 
Boxer-Slogan: » Tod allen Fremden.« Die Zivilisation muß also handeln, um der Barba­
rei ein Ende zu bereiten. Die »Fremden« müssen die Tür mit ihren guten und morali­
schen Werten einreißen und in das böse Haus Chinas eindringen. Gleichzeitig verweist 
die Zeichnung auch darauf, daß die Ankunft der alliierten Truppen in Peking schmerz­
lich erwartet wird. Vier Wochen lagen zwischen derNachricht vom »Massaker« am 14. 
Juli und der Entsetzung der Pekinger Gesandtschaften am 14. August. Die Karikatur 
erschien ganz zu Anfang dieser Periode. 18 

Zeichnungen wie diese prägten das Klima, innerhalb dessen auch ATIACK ON A 
CHINA MISSION erdacht, produziert, gezeigt und gesehen wurde. Williamsons 
Film war nur einer in einer Reihe von China-Filmen, die um 1900 gedreht 
wurden. Sie gehörten alle dem gleichen intertextuellen Feld an und lieferten 
den Auswertern populäre Darstellungen der >Krise<. Vom Frühsommer an 
drehten Produzenten in England und den Vereinigten Staaten erdachte China­
Szenen. Die amerikanischen >Darstellungen< kamen von mindestens zwei Fir­
men. Lubin in Philadelphia stellte anläßlich der Boxer-Revolte eine Serie her 
mit Filmen wie BEHEADING THE CHINESE PRISONER und CHINESE MASSACRING 
CHRISTIANS. Edison brachte unter Verwendung von Modellbauten eine Wie­
dergabe des BoMBARDMENT OF TAKU FORTS BY THE ALLIED FLEETS in fünf Bil­
dern heraus. Die englische Firma Mitchell and Kenyon produzierte im Juli 
fünf China-Filme, darunter ATIACK ON A MISSION STATION in einer Einstellung 
von 86 Fuß. Dieser unbeholfene Film konnte Williamson als einfacher Proto­
typ dienen: Er zeigt den Missionar und seine Familie, den Angriff der Boxer 
und schließlich die Rettung durch die britische Armee. Die bedeutendste eng-

39 



lische Firma, die Warwick Trading Company, veröffentlichte zum Jahresende 
das Supplement Nr. 1 zum Katalog vom September 1900. Auf S. 177 werden 
hier drei Filme (Nr. 7204, 7205 und 7206) unter dem Titel »Darstellungen 
chinesischer Kriegsszenen auf einer Militärschau« aufgelistet. In der Beschrei­
bung heißt es, es handele sich »nur um in Frankreich aufgenommene Dar­
stellungen«. Meines Wissens sind diese »gestellten Szenen« nicht erhalten 
geblieben, doch Nr. 7204 ist ganz offensichtlich eine weitere Variante des 
Missions-Themas: Der 75 Fuß lange Film in einer Einstellung mit dem Titel 
CHINESE ATIACK ON A MISSION zeigt den Angriff der Boxer, die Ermordung 
des Missionars und die Ankunft der alliierten Truppen. Die Entstehung des 
sehr viel ausgereifteren Film Williamsons lag höchstwahrscheinlich zwischen 
diesen beiden anderen Missions-Bildern. 

Williamsons unmittelbares Absatzgebiet für ATIACK ON A CHINA MISSION 
war Brighton, das nur etwa eine Meile von seinem Haus entfernt lag. Die Kü­
stenstadt war eines der wichtigsten Zentren für populäre Schaustellungen in 
Großbritannien. Während des gesamten Sommers 1900 zeigten gleich vier 
Theater regelmäßig Programme mit Elementen, die sich auf die Ereignisse in 
China bezogen. Drei Wochen lang, vom 29. Oktober bis zum 17. November, 
zeigte man »Poole's Royal Myriorama« in der Grand Concert Hall. Im Rah­
men dieser ,Multi-Media-Schau< führte man »eine großartige Bilderserie aller 
wichtigen Ereignisse aus dem Burenkrieg[ ... ], die Krise in China, bewegende 
Ansicht von Peking, Schauplatz des fürchterlichen Massakers [ ... ], die 
Schlacht von Waterloo von Anfang bis zum Ende [ ... ]« vor und dazu den 
»Edison-Poole-Eventographe, die neueste und beste Maschine für lebende Bil­
der«. '9 Ein Mr. William Stuart trat als »Führer« durch das Programm auf, das 
vornehmlich aktuelle Nachrichten aufgriff. Der »American War Biograph« 
kam im Dezember mit Szenen aus dem Burenkrieg. Im Aquarium traten » Ho­
race Bank's Pictorial Tours« zweimal mit illustrierten Reisen auf, wobei so­
wohl Projektionsbilder wie Filme zum Einsatz kamen. Die Lokalpresse pries 
die bewegten Bilder von den Kriegen im Transvaal und in China als wichtigen 
und neuartigen Bestandteil einer Schau, die ansonsten auch »mit Bildern illu­
strierte« Lieder und Rezitationen enthielt. Der Brighton Herald nennt China 
in diesem Zusammenhang »das Land, das gegenwärtig einen so beachtlichen 
Teil der öffentlichen Aufmerksamkeit beansprucht«.2° Das Alhambra, das 
durch seinen Leiter, der in ATIACK ON A CHINA MISSION auftrat, eng mit Wil­
liamson verbunden war, präsentierte den »Edisonograph« als Programmnum­
mer im Herbst 1900. Florence Williamson glaubt, der China-Film ihres Vaters 
sei im Alhambra gezeigt worden, doch habe ich bislang noch keinerlei Hin­
weis auf eine derartige Vorführung gefunden. 

Der West Pier und sein Pavillon war eine der beliebtesten Attraktionen 
Brightons. Er hatte 1899 fast eineinhalb Millionen Besucher angelockt. Hier 
zeigte Gordon & Co. im November die Schau »Sons of the Empire«. Ähnlich 
wie in Wests »Our Navy« stellte man hier »das Leben unserer Soldaten und 



Seeleute zu Wasser und zu Lande« mit Laterna magica-Bildern und Filmen 
dar. Die » lebensechten Szenen aus Afrika, China etc.« wurden »von Mr. T. C. 
Hepworth [dem Vater des Filmpioniers Cecil Hepworth, d. Verf.] ausführlich 
beschrieben«.1' Ein Bericht im Brighton Herald ging auf den China-Teil der 
Schau ein: 

Eine ausgesprochene Neuheit ist die Szene auf dem Kanton-Fluß. Es wimmelt von 
chinesischen Booten, die von Männern wie Frauen auf die wunderlichste Weise 
fortbewegt werden; das Wasser ist so aufgewühlt wie in Henley am Tag der Regatta. 
Eine große Zahl »gestellter« Bilder sind Teil dieser Aufführung. Einige von ihnen 
sind mit großer Kunstfertigkeit und Realismus arrangiert, vor allem ein »Angriff 
auf eine Mission durch Boxer« [ ... ] Diese Bilder sind für das breite Publikum un­
fehlbar von Interesse!' 

Die allgemein verbreitete Darstellung der Ereignisse in China und das entspre­
chende Erzählmodell wirkten auch im lokalen Kontext. Der Film, den der 
Artikel erwähnt, ist aller Wahrscheinlichkeit nach entweder der Williamsons 
oder der von Mitchell and Kenyon. Die anderen Bilder könnten Produktio­
nen der Warwick Trading Company sein, die in ihren Verkaufslisten von 1900 

verschiedene Aufnahmen aus China aufführt. Keine von ihnen bezog sich di­
rekt auf die >Krise<, doch indem man sie in Live-Aufführungen zum Konflikt 
und seiner Bedeutung integrierte, wurden sie Teil des intertextuellen Feldes. 
In solchen Fällen konnte die Erzählung des Kinoerklärers eine Brücke schla­
gen zwischen den dokumentarischen China-Bildern, den fiktionalen Mis­
sions-Filmen und der Geschichte der >Krise<. In der eingangs erwähnten An­
zeige für ATIACK ON A CHINA MISSION vom Januar 1901 pries Williamson voll 
Selbstbewußtsein seinen Film den potentiellen Käufern an: »Dieser sensatio­
nelle Film ist von Anfang bis Ende aufregend und spannend, er wird überall 
mit großem Beifall aufgenommen.« 

Williamson plante seinen Film für ein kommerzielles Umfeld, das von 
Unterhaltung und nationalem Hochgefühl geprägt war. Da keine entsprechen­
den Geschäftspapiere erhalten sind, ist es unmöglich, die positiven Aussagen 
des Filmemachers hinsichtlich der Rezeption zu bestätigen. Andere Quellen 
lassen jedoch vermuten, daß der Film erfolgreich war, weil er ein internationa­
les Thema aufgriff, das bereits in der Presse und auf der Bühne breiten Raum 
einnahm. Für das viktorianische Publikum spielte es wohl kaum eine Rolle, 
daß die Bilder in Hove gedreht wurden und die Boxer absurderweise festliche 
Kleidung tragen. Der Applaus, so kann man vermuten, galt dem Sieg von 
Empire und Christentum über die >gelbe Gefahr< sowie dem Wunderderle­
benden Bilder: In Williamsons Film trafen sich überkommene Darstellungen 
vom Osten und das frühe Kino. 

(Aus dem Englischen von Frank Kessler) 



Anmerkungen 

1 Im englischen Original wird William­
sons Film als »composed picture« bezeich­
net [d. Übers.]. 
2 Im Katalog wird dazu »Filmkleber, 
flaschenweise, mit Bürste, 1 Shilling« ange­
boten. Williamson's Kinematograph Films, 
Revised to Sept., 1899, Emery & Son, Hove 
(12 Seiten). Ein Exemplar dieses verloren 
geglaubten Katalogs wurde im Huntley 
Film Archive in London wiedergefunden. 
Im George Eastman House findet man Ab­
lichtungen der Williamson-Kataloge von 
1 899 und 1902. 
3 Tom Gunning, »The Non-Continuous 
Style of Early Film«, in: Roger Holman 
(Hg.), Cinema 1900-1906: An Analytical 
Study, Bd. 1, FIAF, Brüssel 1982, S. 224f. 
4 Vgl. zu diesem Film die Diskussion in 
K/Ntop 3, 4 und 5 [d. Red.]. 
5 Vgl. zu diesen Begriffen Tom Gun­
ning, »Non-Continuity, Continuity, Dis­
continuity: A Theory of Genres in Early 
Films«, Iris, Vol. 2, Nr. 1, 1984, S. 101-112. 
6 In der einen Fassung findet man Mate­
rial aus den Einstellungen 2 und 4. Die an­
dere enthält alle vier Einstellungen, aller­
dings unvollständig. Zudem sind die beiden 
ersten Bilder miteinander vertauscht. Dies 
wird in Kopie 603653 ,korrigiert<. 
7 Die Aufzeichnungen von Florence 
Williamson befinden sich in der Sammlung 
des South East Film & Video Archive. 
8 The Times, 31.12.1900, S. 12. 
9 David Bordwell, Narration in the Fic­
tion Film, University of Wisconsin Press, 
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Madison 1985, S. 35. Vgl. auch Tzvetan 
Todorov, Introduction to Poetics, Universi­
ty of Minneapolis Press, Minneapölis 1981. 
10 The Times, 31.12.1900, S. 11. 
11 Black and White Budget, vol.III, 
Nr. 43, 4.8.1900, S. 553. 
12 Black and White Budget, vol. III, Nr. 
42, 28.7.1900, s. 521. 
13 Ebd., S.525. »Jack Tar« ist ein um­
gangssprachlicher Ausdruck für den ,ge­
meinen Seemann,, » Thomas Atkins« meint 
den ,gemeinen Soldaten,. 
14 Black and White Budget, vol. IV, Nr. 1, 
1.12.1900, s. 260/261. 
15 The King, vol. II, Nr. 29, 21.7.1900, 
S. VII. 
16 Ebenda. 
17 Ebenda, S. 89. Furniss war ein bekann­
ter viktorianischer Illustrator, der seine 
Zeichnungen und aktuellen Darstellungen 
in den 9oer Jahren auch auf die Bühne von 
music halls in Großbritannien, Australien 
und Amerika brachte. Er reiste 1912 nach 
New York, um sich bei Edison mit dem 
Filmhandwerk vertraut zu machen. Nach 
Hastings zurückgekehrt, drehte er dort 
eine Reihe von Filmen. 
18 Ebenda, S. VII. 
19 Brighton and Hove Guardian, 
31.10.1900, s. I. 
20 Brighton Herald, 1.12.1900, S. 3. 
21 Brighton and Hove Guardian, 
7· 1 I. 1900, S. I. 
22 Brighton Herald, 3.11.1900, S. 3. 
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